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"Wenn Sie nicht nur mein Chef sein wollen, was
wollen Sie dann sein? Mein Freund] Oder - soll ich
Ihre Geliebte 'werden?"

"Sie tun mir weh, Fräulein Grete", unterbricht er
sie schmerzlich betroffen. Da faßt sie nach seiner
Hand und sagt weich: "Ich wollte Sie nicht krän­
ken. Gut - Sie sollen mein Freund sein - ich werde
Gerth zu Ihnen sagen. Zufrieden, Gerth]" - Der
Mann schweigt - preßt nur ihre Hand fester - at­
met tief' auf: "Nein, Grete - ich bin noch nicht Z'U­
frieden. Aber ich fürchte, auch Ihre Freundschaft zu
verscherzen, wenn ich weiter spräche." - Da ei
schweigt, sagt sie leise:

"Sprechen Sie weiter, Gerthl"
"Ich bin ein ruheloser Mann, Ich habe pflichten,

die mich bis an mein Lebensende von Ort zu Ort
treiben. ICh bin aber nicht nur ein 'CielbescHäftigtel',
sondern auch ein viel gehaßter Mann. Ich habe Feinde,
die mir ständig nach dem Leben trachten. Darf ein so
gehetzter Mann an den Frieden eines eigenen Herdes
denken? Darf er einem Mädchen von Liebe sprechen?
Gewiß, meine Väter 'haben es auch getan. Aber mein
Geschlecht soll nach dem Willen der Komintern aus­
gerottet werden. Allein werde ich mich meiner Haut
schon ZU wehren wissen. Aber einer FNtU die Sorge
um mich allfbürden- das geht nicht."

"Falsch, Gerth! - Gerade Sie müßten sich eine
Lebensgefährtin suchen, die auch Ihre Kameradin ist,
die wacht, wenn Sie an andere Dinge zu denken
haben." ,

"Zu suchen brauchte ich eine solche nicht mehr.
Ich 'WÜßte schon eine. Aber - darf ich sie fragen?
Darf ich Ihr Leben an das meine ketten?" '

"Natürlich dürfen Sie. - Sie wartet gewiß schon
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darauf", sagt sie leise. - Gerth sieht sie von der Seite
an, ergreift ihre beiden Hände - zieht Sie an sich
und sagt mit bebender Stimmer

"Dich -' dich will ich. Ich - liebe dich!"
Da löst sie ihre Hände, schlingt sie um seinen Hals

und kann nur jubelnd entgegnen: "Ach Gerth - wie
unendlich glücklich bin ich."

*
Eines Tages wird dem Generalingenieur ein Paket

geheimnisvoll zugestcllr, das außer der Aufschrift den
Vermerk "Geschäftspapiere" trägt. Als er es öffnet,
findet er darin eine lederne Aktentasche, die zu seinem
Erstaunen die Geheimakte über die Zielkraftapparate
birgt, die damals durch seinen Bruder aus dem Ge­
heimarehiv entwendet wurde. Die Papiere sind Z'Um
Teil verwischt und man sieht es ihnen an, daß sie im
Wasser gelegen haben. - Hml Wie kam dieses Paket
auf seinen Tisch? Wer hatte sie gesandt? Diese Akten,
die man im Wrack des zertrilmmerten Plugzeuges auf
dem Meeresgrund wähnte und für alle Ewigkeit ver­
loren hielt? - Wie war das zu erklären?

Darüber zerbricht Gerth Sörrensen sich den Ko,pf.
Sollten sie durch irgendeinen Fi.sch~r aufgefisc~t wo;­
den sein? Aber dann wären Sie ihm doch nicht m
so primitiver und doch so geheimnisvoller W~ise ~­
gegangen? Dann aber gäbe es nur noch die eine
Möglichkeit, daß sein Bruder bei dem Unfall nicht
ums Leben kam, sondern irgendwie gerettet wurde.
Seine Leiche war ja auch nicht gefunden worden. ­
Nein Carlos Sörrensen ist nicht tot. Als er von dem
stür~nden Flugzeug absprang, trug ihn der Fall~chirm
in die Küstennähe der Insel Bornholm, die er
dann schwimmend erreichte. Er entledigte sich seines
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Fliegeranzuges, nahm die Mappe mit den Plänen unter
den Arm, lief landeinwärts, bis er in einer Fischerkate
Unterschlupf fand, wo er seine Sachen trocknen konnte.
Aus dem einst so schönen, stattlichen Mann war ein
gebrochener, verstörter Mensch geworden - ein Nie­
mand, ein Strolch, der sich nirgends sehen lassen
durfte, der sich nicht legitimieren durfte. Immer in
.A;ngst, in die Hände der Polizei zu geraten und von
dieser erkannt zu werden, schlug er sich durch Schwe­
den, Dänemark, über Frankreich nach Spanien durch,
wo er bei Verwandten seiner Mutter Obdach und
Schutz fand. Den Bemühungen seiner Verwandten ge­
lang es, ihm einen Paß unter dem Namen seiner Mutter
zu verschaffen, und nun trieb ihn eine unerklärliche
Sehnsucht in die Nähe seines Bruders Gerth. War es
Haß - waren es Rachegelüste, die ihn erfüllten?
Er wußte ~s selbst nicht. Aber die Reine nagt an seinem

. Herzen, die Reue über seine Dummheit seinen falschen
~hrge.~ und seine ~chwäche, die sefu ganzes Leben
Ul. Trümmer gehen ließen. - In dem gebückten Mann
nut dem schütteren Haar und der schwarzen Brille
'würde niemand Oarlos, als den Bruder des Ge­
neralingenieurs, wiedererkannt haben. Und niemand
achtete auf ihn, wenn er sich in der Menge seinem
Bruder näherte. Bei allen Empfängen bei jeder Er­
öffnungsfeierlichkeit war Oarlos unter den Zuschauern,
von wo aus er seinen strahlenden Bruder bewundernd
anstarrte - neiderfüllt - vergrämt ohne doch den
M,ü 21ll finden, sich ihm reuig zu erkennen zu geben.
Auch bei dessen Hochzeit hatte er unter den Gaffern
gestanden, und da war Grete, die lieblich schöne Braut,
plötzlich ZUSammengezuckt, 'als sein Blick dem ihren
begegnete. Etwas an dem Mann erinnerte sie an Ver­
gangenes, an etwas Häßliches in ihrem Leben _ Carlos
- ZUckte es ihr durchs Gehirn - aber Garlos war ja
tot. Gerth hatte sie nichts von dem sonderbaren Ein-
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druck gesagt, den der Fremde auf sie gemacht hatte.
Die Erinnerung an dieses Erlebnis kam ihr erst wieder,
als Gerth mit ihr über das geheimnisvolle Wiederauf­
tauchen der gestohlenen Geheimakte sprach. - Nun
wußte sie, daß sie Carlos, den Totgeglaubten, gesehen
hatte, und eine heiße Angst beschlich sie. Was wollte
der Mann? Will er sich etwa an ihrem Mann rächen.
Ist er ein Werkzeug der Komintern? Diesen Mann
durfte sie nicht mehr aus den Augen lassen, und sie
beschloß, ihn heimlich zu sprechen - heimlich; denn
ihrem Mann durfte sie davon nichts sagen. Sie muß
erfahren, "was Carlos beabsichtigt, warum er sich in
der Nähe seines Bruders zeigt. Andere Ereignisse ka­
men dazwischen. Ihre Übersiedlung nach Neu-Potsdam
in ihr neues Reim, ließ sie die neue Sorge zunächst
wieder in Vergessenheit geraten. -

Neu-Potsdam, die frühere Oasenstadt Ghadames,
im Herzen der Sahara gelegen, ist zur Hauptstadt der
deutschen Siedlung geworden. Rund hunderttausend
Einwohner zählt sie jetzt schon. Nur die alten histo­
rischen Moscheen und Minarets, die sich um die,
inmitten eines blühenden Oasenpamdieses gelegene
heiße Heilquelle gruppieren, erinnern noch an die
alte Karawanen- und Oasenstadt. Ans dem Palmen­
hain leuchtet jetzt die weiße Front des großen Kur- .
hauses, das Jahr fijr Jahr der Zielpunkt Tausender
von Kurgästen ist.

Wo früher gelbbraune Sandwüste sich dehnte, sind
fruchtbare Gefilde, blühende Gärten, rauschende Wäl­
der entstanden. Die ehemaligen Karawanenstraß.en, lluf
denen noch vor sechzig Jahren Kamele, von stickigem
Staub umhüllt, ihre Lasten schleppten, sind zu herr­
lichen Autostraßen geworden. Ein gewaltiger Bahnhof
vermittelt den Eisenbahnverkehr nach Tripolis - Tu­
nis - Kair.o - Addis Abeba - Timbukro - Kamerun
und Ostafrika. Die im Laufe der Zeit auch hier auf-



blühenden Industrien liegen weitab im Umkreis der
Stadt. Wolkenkratzerähnliche Gebäude sind vermie­
den worden. Fast alle Häuser sind niedrig um den
ländlichen Charakter der Stadt zu wahre~ - und
alle diese' Häuser 'haben flache Plattformen als Dächer
die zu~leic~ als Landeplätzefür Privatflugzeuge die:
nen, die kel.l)er Anlaufbahn mehr bedürfen. Hier be­
fi?det sich auch der stärkste Sender Afrikas. - In
dieser schönen Stadt mit ihrem immer milden ge­
sunden Klima hat Sörrensen sich sein neues Heim
erbaut... Von hi~r aus kann er mit seinem Blitzflugzeug
rasch uberallhin gelangen. Selbst nach Berlin braucht
er b~i gesteigerter Gesch:windigkeit nur mehr drei­
undemehalbe Stunde. Mitbestimmend für seinen Ent­
sc~uß, sich hier niederenlassen, war der WiUllsch
~lOer Frau, di~ Leitung des großen Senders selbst zu
ubernehmen. Sie braucht z:u dem Zweck nicht mehr
wie früher, in den Diensträumen w arbeiten, sondern
kann VO? ihrem .Hause aus Empfänge und Sendungen
kont~ollieren. Niemand kennt wie 'sie die feinsten
Schwmgungen des Äthers, und sie kann mit ihren
hochempfindlichen Apparaten die ganze Welt belau­
schen. Sie beherrscht alle Codes besser noch als früher.
Th.re. Späher vermitteln ihr sogar die Kenntnis der
a~1atischen Geheimoodes, so daß ihr kein Geheimnis lIIUt
d!~ Dauer verborgen bleibt. In einem besonderen Ab­
höramt, das von' verläßlichen Funkern bedient wird,
werde,; alle F~sendiungen Tag und Nacht registriert.
Auf. diese Welse hofft die Frau, allen etwa geplanten
Intrlg~n stets so rechtzeitig auf die Spur zu kommen,
~ sre Von vornherein unmöglich zu machen, und
ihren Gatten vor drohendem Unheil bewahren zu kön­
n~n. - Sörrensen war bei seinen neuerlichen Versuch<lll
mit Femkraftströmen zu dem ihm nicht mehr über­
raschenden Ergebnis gelrommen, daß selbst mit schwä­
cheren Magnetfeldem Starkströme auf kürzere Ent-
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fernungen in ihrer Wirkung abgeschwächt, im Wechsel­
verhältnis zu Stärke und Stromweg sogar aufgehoben
werden konnten. Nur der Millionenvoltstrom Gibraltars
ließ sich durch nichts stören. Aber selbst dieser ver­
mochte nicht, die blitzartige Energiewirkung der Ziel­
kraftgeschütze zu beeinträchtigen. Sörrensens neueste
Errungenschaft auf dem Gebiete der Flugtechnik und
zugleich der Landesverteidigung waren große Flug­
schiffe, in welche Zielkraftgeschütze kleineren Aus­
maßes mit unabhängigen Kraftquellen eingebaut waren.
Letztere wurde durch aufgespeicherte Atomzertrüm­
merungsenergien erzeugt. So konnte die zerstörende
Wirkung seiner Zielkraftapparate weit in Feindesland
hineingetragen werden, wenn es not tat. Auch diese
Luftkolosse waren, 'ähnlich wie bei den Flugzeugen,
mit VertikalflügelturbinenaJUsgerüstet, die ihnen den
senkrechten Auf- und Abstieg, sowie das 'Verharren
in jeder Höhenlage gestatteten. Auch diese waren mit
Tarnungsmasc'hinen neuester Konstruktion versehen,
und es machte einen unheimlichen Eindruck, wenn
man die Ungetüme in der Luft langsam verblassen
und bald ganz verschwinden sah. -

Frau Gnete begleitete als, treue Kameradin ihre~
Mann jetzt stets auf seinen Reisen und lernte dabei
alle noch im Ausbau befindlichen Anlagen kennen.
Mit staunender Bewunderung sah sie mitten im Her­
zen Zentralafrikas am Kongo ein gewaltiges Meer
wachsen, sah während eines Besuches bei dem glück­
lichen Ehepaar Freimann die riesigen Sprengarbeiten
des werdenden Verbindungskanale nach dem Tsadsee­
hecken, Sörrensen zeigte ihr die gigantischen Schleusen­
kammern des Suezkanals, und wie die Ozeanriesen
spielend hinauf und hinab geschleust wurden. Sie ließ
sich erklären wie die Überflutung des Schwarzen
Meeres reguliert und die Wasserkraft in dem genialen
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Galipliwerk nutzbar gemacht wurde. - An dem Tage,
an dem das neue Großkraftwerk am Tunisdamm ein­
geweiht werden sollte, und wieder einmal ein Rund­
flug um das :MitteImeerostbecken beendet war, schreitet
Sörrensen vor dem Festakt am Arme seiner Frau noch
einmal auf den Damm hinaus, weist gen Osten auf
das Meer und sagt prophetisch:

"Schau, Liebste. - Schon ist der Wasserspiegel
auch auf dieser Seite tief hinabgesunken. Unaufhalt­
sam, von keiner Macht der Erde behindert wird er sln­
ken, bis das große Werk vollendet ist. _ Meine Arbeit
is~ eigentlich jetzt schon getan. Jeder andere Techniker
k?nnte es zu. Ende führen. Der geniale Schöpfer all
dieser . Wunder der Technik hatte den richtigen Weg
beschritten, um die hadernden, mit sich und ihren
Nachbarn Ull2JUfriedenen Völker des am Abgrunde
stehenden Buropas zusammenzuführen zu dem gemein­
samen Werk, und damit ein machtvolles Bollwerk

. ~egen die rote, gelbe und schwarze Gefahr zu er­
richten, Aber weil die durch den Kommunismus ver­
seuchten Asiaten sich offen an Buropa selbst nicht
heranwagen, so umnagen sie wie rote Ratten Europas
~ängsel, Afrika, Der schwarze Erdteil erscheint
ihne?" als Brücke zu Buropa und als Beute noch
erreichbar, solange die Kultur noch nicht bis in seine
fernsten W:inkel vorgedrungen ist. Wie rote Ratten
knabbern sre an den weitläufigen Küsten. Sie nagen
soga~ an de~ dw;nenBändem, die Europa mit Afrika
verbinden, W1e wir es am Gibraltardamm erlebt haben,
~ das, ihrem Einfluß entzogene Abendland zu ver­
~chten. Fast wäre ihnen dies gelungen. Mit Blut
~ber.flutet,.. aller Kul~ entblößt, ohne jede Zivi­
lisation ware es dann eine Beute dieser roten R..~tten­
pest geworden. Und ich fürchte, es wird nicht ihr
letzter Versuch gewesen sein."

"Weshalb auf einmal so kleinmütig, Gerthl- Du
bist ein Großer - bist größer noch als deine Vor­
gänger. Es gehört mehr als das Genie der Sörrensen
dazu, um die Pläne ihres Schöpfers auf einem zwei
Erdteile umfassenden Arbeitsgebiet auch durchzufüh­
ren. Das vermag nur ein Gottbegnadeter. Mir wird
schwindlig im. Schatten deiner Größe. Schau hin, wie
sie dort deiner warten, die Tausende, die gekommen
sind, ihren Sörrensen zu sehen, wie sie harren in
schweigender Achtung, um dich in deinen Betrach­
tungen nicht zu stören. - Komm, Lieber, lsß uns sie
begrüßen I"

"Du hast recht - wie immer. Ich habe keinen
Grund, trübe in die Zukunft zu schauen; denn ich habe
ja dich, meinen tapferen Kameraden - meinen Schutz­
geist."

Arm in Arm schreiten sie auf die sich stauende
Menge zu. Begeisterter Jubel empfängt sie, als sie
durch die Menschenmauern gehen, die sich zu bei­
den Seiten des Dammes aufgestellt haben. "Heil Sör­
rensen ! - Heil seiner schönen Gemahlin I"

Brausend pflanzt sich der Ruf fad. Enger schließt
sich die Gasse um sie. Hoch recken sich die Arme
zum Groß. -

Plötzlich erstirbt das glückliche Lächeln in G~etes
Gesicht. Ihr Blick ist in der jubelnden Menge emem
Augenpaar begegnet, dessen mordgieriges Funkeln ih­
rem Gatten gilt. Das Blut in ihren Adern erstarrt.
Sie will schreien - ihre Kehle ist wie zugeschnürt.
?iese Augen kennt sie. Dieser Tigerblick hat sfe einst
im Keller der Fürstin erschauern lassen. Und Jetzt ­
jetzt reißt der Mann seine Hand hoch. Einen gellenden,
markerschütternden Schrei ausstoßend, springt sie vor
Gerth. - Aber noch ein paar andere Augen ~aben d~n
Blick des Inders gesehen und seine MordabSIcht dann
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gelesen. Ein Mann mit schwarzer Brille und schwar­
zem Schlapphut ist's, der dicht neben Grete steht.
Blitzschnell reißt er die FraJU beiseite - ist vor Gerth,
ihn mit seinem Leibe deckend. - Niemand hat einen
Schuß gehört. Man kann nicht fassen, was hier vor sich
geht. Aber des Mannes Arme fallen auf einmal merk­
würdig unwirklich herab. Langsam gleitet er :;;u Boden.
Gerth fängt ihn in seinen Armen auf - begreift nicht.
".Was haben Sie, Mann1" fragt er verstört. Mit Grauen
sieht er, daß sein Arm sich blutig färbt. "Mein Gott!
Grete - was ist geschehen1" Menschen .greifen zu
- tragen den Mann zu dem wartenden Auto. Ein Arzt
macht sich um ihn 2JU schaffen.

"Nicht! - Nicht! Keine Zeit mehr", haucht er
stockend. Der Hut ist ihm entfallen - die Brille
hembgerutsc'ht.

"Oh, Gerth", wimmert Grete auf. _ "Es ist dein
Bruder Carlos."· .
. ."Gerth - Gerth - lieber Bruder _ gottlob, daß
ich - 2!g rechter Zeit kam. Ich war ein - schlech­
te~ - Sörrensen. Vergib mir, Gerth l" stammelt er
Ieise mit vergehendem Blick zu dem erschütterten
~l'Uder aufsehend, der verzweifelt den Arzt beschwört,
ihn zu retten. ....., Der schüttelt langsam den Kopf: ,,2m
spät!"

. "Gerth - lieber - Bruder - nun kann ich - dich
nicht mehr - schützen." -Das Licht erlischt in. seinen
Augen - er ist tot. Der ärztliche Befund ergibt, daß
der Schuß ihn ins Herz getroffen hat. Er war a'US ei­
ner Kompr~ssionspi5toleabgegeben worden. Der Mord­
bube hat die Erregung der Menge benutzt um unbe­
merkt darin unter:;;utauchen. Niemand h~t gesehen,
wer eigentlich geschossen hat.

Ende
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beo uerunolMten efjemalloen l!:fjefalTlflenten an b,r orolien Eitern'
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men lu erbe, unb er Itlollte [elne @ntbeifuno o'ltlelf,n. um bI,213elt
at,mloo gumac!i,n uor 2!ufreouno. "bamit pe nlc!it tele ble .\)amlllel

. In Ifjren Xob rennen, menn co bann fomll1t". 210" feit ba~ 911'fen.
X,leffop auf bem mount Eifjafta. II1lt bem er e~ g'funb,n fjaf. 3'"
Mrt Itlo,ben 1ft. fonnte. eu eo nlc!it mefjr oeltl,lfen. :1)enn ein eoenfo
lIc!itflarfeo .::snfl,ument. mit bem mnn 2l3fjarton~ ~fjotog,apfjl,n nnb
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bee !1lufflBrung. burc!i ben ljUm aufauriiff,ln 3U I~"r mettunO. 2!0er
er ftaro unterIDego oel bee !8,ooac!ituno einer Eiounenpnfl,,,,I~ In
6101tlen. Eieln ljreunb. ~onn~ rote. ljeegujfou. glot ble 2!ufaelc!i.
uung Im 2!uffrag be~ Xoten fjerauo uub co fann nU' bleSeit eneel­
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Eic!in,efturll1 In Eiloltlen ben friifj,n 6c!ilulipunft fjlnte, ba~ Eic!ihf.
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..... ~n bee S,lt. ",0 :t),utfdjlonb &,glnnt. Pdj non
ben 9lofJftoffmiidjt,n una&fjilngig In mod)en, wirb ble­
fer 2:Blrtfcljoftsroman eon bejouberem ~nt"'lfe [eln."

Natlonalzeltun(1, Bssen

..... mare morfolf fjnt ,~ unternommen, bos ~ro.

&1,01 b,r Der.2!lIo&eutung g(e1cljermajien ano ben tte­
fmn pf9cljO(oglfdjen <!lrHnben fjer OIlSlub,ut,n. G:r
Ielgt nlcljt nur ble iiujimn $atfaclj'n, [cnbcen aud)
ble g,lfUgen 2!nlalfe auf, bte 3U fcljonungs(of,n .reon·
furrenlMmpf,n unb 6aootogen fllfjren. Sloel Welt.
milcljte fümpfen In blejem $uclj Um blc 2lllso,utung
elo,,, &'fUmmt,n De(g,&leto; f,ln, gannt bee nnberen
bl, 2uft - In ber "s;;all, non morenI", bem 6djnu.
p(oll bes GJ'fcljefjens, to&,n Pd) olle m,nfcljllclj,n ~n.

fHnfte aus. ~n bas ~nferno fjlneln ftellt b,,2(utor
einen b,ntfdjen \R,porter. ber bos 'ffjlfclj, mom,nt
bertrlff; aus [elnen G:rfofjrnngen unb perfanllclj,n
6cljllffo(en nn blefem !8'ronbfjerb fann blejer $'00'
odjter HO"I,ngt befeunen, baji Hoer ben pnperfl,n
materlallsmns boclj elnmcl ber fdjapferlfclj, GJelf!
peg,n ",Irb,"

Neue Lelpzlger Zcltun~

..mon ffifj(t, baji bee ~etfolfec ans bee .\'iilll, bon
mtor,nl fommt unb jenen g'loo(tlg,n 60nb,noconb
mlteelebte, b" dnf! ble We(t In 21t,m fjlelt unb
millionen",erte betnldjt,te •• ,"

SonntaOBzcltung, Sfuttuart
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